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Dis Kriegslage.
WB na. Wien,  Z . März . Amtlich wird verlautbart : Z

März 1916.
Auf allen drei Sriegsfchauplähen andauernd Ruhe.

Der Stellvertreter de, Lhefs der Gsneralstabv:
0. 4 » fer,  Aeldmarschalleuinaal.

Um Verdun.
K e r l i n. Aus einem von der „Kreuzzeitung" veröffentlichten

vom 29. Februar datierten Briefe eines Mitgliedes ihrer Redaktion,
der an den K ä m p f e n b e i V e r d u n beteiligt ist, sei folgendes
wiedergegeben:

?fler «agen die Franzosen Verstärkungen heran und
tmiffen fünfmal nach schwerer Artillerievorbereitung die unverzagten
tetürmer des Forts Douaumont an. Mit blutigen Verlusten wurden
f!e «bgeschmettert, und weiterer Geländegewinn zu beiden Seiten
vergrößerte unseren Erfolg. Was deutsches Trommelfeuer ist, das
haben die Franzosen wieder einmal schwer gespürt. Nach Aussage
der Gefangenen — bis jetzt 15 000 — ist es eine Hölle gewesen, und
alle waren froh, ihm entronnen zu sein. Wir hatten in der Eham-
pagne am eigenen Leibe gemerkt, was deutsche schwere Haubitzen lei-
Iren rönnen, denn von allen englischen und französischen Geschützen
waren die Krupp-Haubitzen am unerträglichsten. Haubitzen, die
u, ..er alter, falscher Verbündeter, Italien , aus seinen von uns ihm
früher gelieferten Beständen den Franzosen geliehen hatte.
- ^ " ^cht'Ses Wetter, schwere Stürme mit Hagel, hatten den Be-

w » £ Sßm Pf*sum einige £ age oersögert, und schon steckten
r l«n3° ,e? J!n bcn  Schützengräben Plakate aus : „Na , wann

gehts los? weil,ie irgendwie doch Wind von unseren Absichten
?n h "Eten. Die Plakate sind weg, die Schützengräben sind

UI ii ? obtrne  Forts mit Stahlpanzern und Betonbauten aber
wLlr't t^ > von zermürbten Gefangenenwalzc sich nach Deutschland hinein.
Kn  Ä ' Ä i0t  Infanterie , die seit vielen Monaten ungedul-
als ?iehr im Kampf mit Ratten und Waffer
'"'S oTnn in« ml Snfonterte das Zeichen zum Sturm erwartete,
Mnmü? 1 ¥Jl n Hagel,türm über zerschmetterte Hindernisse
Ermmten d"? m-.? E6teltet von den über sie sausenden deutschen
faXii mit y «. ^ nbcr  * nb  2 # ^ pfer kämpfender feindlicher Jn-
rottckem M!.t̂ m" ^ Euer den Ruckweg verlegten. Was dort an he-
M t ^ d-r geleistet wurde, ist eines hohen Liedes würdig
Geckt Ungeschwächt ist der vorwärtsstürmende
vmteile ünd iu "9 en  Soldaten der stürmenden Truv-
vo^ n.n?» odnrtig den Helden, die im Siegeszuge bis dicht
Stücke schlr̂ en" ^ maren ' und denen, die russische Uebermacht in

Französische Trostsprüche.
Tag der verbreitet folgende Meldung : Der zehnte
eines allaemeinê smnE se^  ̂3 U Ende . Er verstärkt den Eindruck
Der Mitttvock, m̂ ^ b^°" ens der Operationen seit vier Tagen.
Gegend oon̂ Nentum " Euerdmgs e:n Tag der Stockung in der
haben die Deuten ' ml bC?  ganzen Rest der Front . Nirgend
überbte in unflr . n ®*f«rntangriffc erneuert. Die Aktionen,
rein örtlichen Cbarak^ " '^ "-, ^ " '^ ten berichtet wird, haben nur
Tagesberich? ütrlm "I’ Anderseits erwähnt der Feind in seinem
eine benachbart- ^t »n b" ^ upt .nicht mehr, ebensowenig als irgend
"urgeg -M ^ / ^ tMung Mit unerwarteter Diskretion stellt er
Fluqzeuaek -st ^ '?^ " buelle und in beiden Lagern llbgeschosfene
darauf p̂ Ä -t daraus , geschlossen werden, daß der Feind
zu verfolgen? ^ B^^ 'it°t 3°'^ ^ " ^ fo teuer »kauften Vorteil weiter
Das letztere ift ?rfll nt ü neuen Schlag gegen Verdun vor?
langten Vortel ^ drschemlich denn er wird gewiß den ersten er-
-etzt stark au -a. b̂ ^ ^^ ! ¥ oüt^ Unf« Stellungen sind jedoch
k̂ ne Aussicht̂ »e„ ! Schnitt , und di- Deutschen haben
b-reitet. nachdem » ^ er der deutsche Generalftab
Srtffes au» m. -s, , *r btt  Möglichkeit eines Scheiterns seines An-
anderen Punkt unser?/ ^?^ ^ S'netl Angriff auf einem
von einigen Taa -N b»" ? s ^ £2r: * crmsrLbet er  diesen Aufschub
bringen. lim , dann s°ch. Material an Ort und Stelle zu ver-
ehnn. -.-.u ? . denn den Angriff zu erneuern ? Diese Hypothese hat

kundzugeben für den Heldenmut, den ste an den Tag gelegt haben
indem sie den ersten Ansturm des Feindes zurückwiesen. (Zens.)

Die Einfältigkeit des Herrn Hanotaux.
Der ehemalige französische Minister des Aeußern . Hanotaux.

drn man früher siir emen ziemlich vernünftigen Menschen gehalten
hat, schreibt im „Figaro " zu der Schlacht bei Verdun : " 9

«oetg aus erster Quelle, daß bei dem letzten Besuch des
Königs von .Sachsen an der Front semer Truppen letztere, die Offi¬
ziere inbegriffen, ihn umringt und ihm erklärt haben, daß man um
jeden Preis ein Ende machen müsse und daß der Soldat keinen
neuen W.nterfeldzug machen werde.
s Ä eriJ >anot̂ i mrt  bies au3' um zu beweisen, daß der
deutsche Generalstab nur aus Verzweiflung die Offensive gegen
Verdun unternommen habe. In Deutschland wird die Angabe
Huu°kaux genügen, um allen zu zeigen, auf welchen Grad der Ein¬
fältigkeit sein Denkvermögen hinabgesunken ist.

Kfeinv mitteilungen.
nnrnr;

I

London.  Der Sekretär des Transportarbeiterverbandes hat
erklärt, daß die Regierung beabsichtige, 10 000 bis 20 000 Trans¬
portarbeiter vom Militärdienst zu befreien, um mit der angehäuften
Arbeit weiterzukommen.

Aus Riga  erfahren wir : Da man trotz öfteren gegenteiligen
Versicherungen in amtlichen russischen Kreisen doch zu befürchten
scheint, Riga könne einmal in die Hände der Deutschen fallen, ist
man seit längerem dabei, alle irgendwie wertvollen Gegenstände
aus der Stadt zu entfernen und nach dem Landesinnern zu schaffen.
So geschah es auch mit den heiligen Glocken der orthodoxen Kirchen
Be , ihrer Abnahme fand sich auf der Glocke der Jakobi -Kirche der
Wahrspruch „Gott schütze uns vor der Pest und vor den Russen",
auf einer anderen stand die Weissagung „Wer mich berührt , Riga
verliert . Leider hat man vergessen, die geistreichen Gesichter im
Bilde zu verewigen, die die aus russischen höheren Militärs , Stadt¬
vätern Rigas und der Geistlichkeit bestehende Kommission machte,
als nach der feierlichen Abnahme der Glocken diese bis dahin wohl
unbekannten Smnfprüche entdeckt und verlesen wurden.

Auf der Spur der „Ttlöve“.
fJBSSno. Bern,  3 . März . Nach einer Meldung des „Petit

Journal aus Boulogne wurde im Kanal die Anwesenheit eines
verdächtigen Schiffes, das eine zweite „Möve " sein könnte, ge-
meldet.. Das Schiff kreuzte mit großer Schnelligkeit westwärts.
Verschiedene Vorsichtsmaßregeln seien getroffen worden . Die eng¬
lischen und französischen Kreuzer hätten Befehl, das Schiff zu zer-toren . 0

Baumwolle und Kriegsende.
London, 4.  Mörz . Der Londoner Korrespondent des

„Manchester Guardian " will wissen, daß mehrere große Dampfer
der Hamburg -Amerika-Linie und des Norddeutschen Lloyd, die in
New York und Boston liegen, heimlich mit Baumwolle befrachtet
worden seien. Der Korrespondent glaubt hieraus den Schluß ziehen
zu können, daß man in Deutschland das Ende des Krieges für nahe
bevorstehend halte.

keine Offensive gegen Saloniki.
Sofia,  4 . März . Ein in hiesigen amtlichen Kreisen zuge¬

gangener vertraulicher Bericht aus Saloniki besagt, daß sich ein
höherer französischer Offizier aus dem Stabe Sarrails einem
griechischen General dahin geäußert hat, der Vierverband erwarte
keineswegs eine Offensive der Deutschen und Bulgaren gegen
Saloniki . Aus technischen Gründen, Wegschwierigkelten und der
zu erwartenden großen Verluste sei eine solche Offensive sehr un-
wahrscheinlich. Auch der Rierverband kSnne nur sehr schwer eine
Offensive gegen die Deutschen und Bulgaren unternehmen.

-twa", stir fU km 3Ue“ rn?  Diese Hypothese hat
Deriangsamünad-- n? fl” n man. ^ fragen, ob diese derzeitige
schöpfung an Mannŝ kt-̂ '°"^ -in Anzeichen für die Er¬
schöpfungm f m unb 3trwr 6tne fo  beträchtliche Er-
j-tzigen Srelluna-n̂ den Gegner vollständig nötigt, sich auf seinen
Kaiser Wsthê d-n- fr 1• Daran muß man zweifeln, denn
kläglich scheit.^ ?/an , ,m Triumph in Verdun einzuziehen.
(!) Wie dem 11 Revanche  für seine Schlappe,
aller »erlilnde-n ^  df ' -i le  Wachsamke.t unserer Soldaten wird dies
Deutschen uns," ' gleich wie gestern die erb'tterten Anstürme der
auch morgenb-, ^ ont nicht brechen konnten, gleicherweise wird
Wir müssen,mm "eue Schlag des Feindes aufgehalten 'werden
Schlacht, denn i7d-'- ®ertrau*n haben in den Ausgang der
Trund zurHaffnung ^ ' "» streicht, ist für uns ein neuer
a-strch°n Fr!stao°'ü-^ --"u Frankreich verbreitet. Und am
Gelände vor dem Franzosen das Dorf Douaumont,
lechs fchwrr, • b mUfeten  raehr als 1000 Gefangene und
suchen! Geschütze cm. Nun mag Hovas neue Trostsprüche

Poincare an der^ronk.
r^ EEde ! Manuŝ kt̂ ^ ^ vorgestern die Batten'e von Re-
treffen, zu danf -^ u»,̂ «? ' b .̂r ^ gelungen war , einen Zeppelin zu
s°dann in Beale'?„n»b>,̂ " mE'^ ""s"^ " 3" verteilen. Er begab sich
«"s beiden SLn der 3" b°" Armeekorps, dieGr hiest , ren der Maas den Norden von Verdun »crteidioen
Opfere an b,e  Kommandanten, um ihnen für die
*ahni Poincar- r rup?̂ . S.V danken. Nach Paris zurückgekehrt

^nem̂ Tagesbef-b?^ tciI 'J n bcm  beschlvffen wurde'
"besbefehl an die Truppen den Dank der Regierung

Tager-KsnLschüL.
Kopenhagen. (Meldung,des Ritzauschen Bureaus . Der König

von Dänemark hat die Ministerpräsidenten und die Minister der
Auswärtigen Angelegenheiten Schwedens und Norwegens zu einer
Zusammenkunft nach Kopenhagen auf den 9. März eingeladen, um
die Fragen zu erörtern , die die Erfahrungen während des Krieges
als von gemeinsamem Interesse für die drei nordischen Reiche er-
w-estn. Die Zusammenkunft ist als Fortsetzung der Zusammen-
kunft m Malmo im Dezember 1914 zu betrachten, und als neuer
Ausdruck für das gute Verhältnis zwischen den drei Ländern und
für den Wunsch, eine loyale, unparteiische Neutralität aufrechtzuer-
halten . Der König von Schweden hatte zuerst zu einer Zusammen-
kunfr nach Stockholm eingeladen, aber aus Wunsch Dänemarks wur¬
de Kopenhagen als Ort für die Zusammenkunft angenommen.
n i£ ert{n’ 3-  März . Prinz Joachim von Preußen wird am
11. Marz m einfachster Weise seine Vermählung mit der Prin¬
zessin Marie Auguste von Anhalt feiern. Das junge Paai - nimmt
vorläufig bis auf weiteres in Kassel Wohnung und wird nach dem
Kriege völlig dorthin übersiedeln, was auf ein Kommando des
Prinzen in einem Kasseler Regiment schließen läßt.

Ar« Wg mit MiMtkl«.
D-e Karkofselverordmmgen. über deren Häufigkeit kürzlich im

preußischen Abgeordnetenhause geklagt worden ist, haben eine neue
Vermehrung erfahren müssen. Der an die Erzeuger zu zahlende
Fruhjahrshöchstpreis ist ab IS. März in Ostdeutschland auf 4.50
TOarf für den Zentner festgasctzt worden, jeden Monat bis zum
15. Juni um 25 Pfennig steigend. Die Steigerung muß als Ent-
!Z°d' l!ung fur tatsächlichen Schwund usw. angesehen werden . In
Mitteldeutschland steigt der Höchstpreis den Verhältnissen ent¬
sprechend um 10 Pfennig auf 4.60 Mark, in Nordwestdeutfchland
um weitere 10 Pfennig auf 4.70 Mark und in den übrigen Teilen
des deutschen Reiches nochmals um 10 Pfenn 'g auf 4.80 Mark . Für
Frühkartoffeln Ist etn Höchstpreis von 10 Mark für den Zentner
festgesetzt. Die Festsetzung von Kleinhandelspreisen bleibt künftig
den Kommunen überlassen, eine Höchstgrenze wird ihnen — und

das ist bedeutungsvoll für die Kartoffelverbraucher — nicht vorge-
schrieben. Hierbei sei an die bereits bekannte Bestimmung er»
innert , daß diejenigen Kartoffelerzeuger einen ausdrücklich beab»
fichtigten Nachteil durch Zwangsenteignung erleiden, die der Auf-
forderung zur Herausgabe und Ablieferung ihrer entbehrlichen
Kartoffeloorräte nicht Nachkommen. Sie dürfen dann neben den
zur Saat und zur Erhaltung des V'ehs bis zum 31. Mai unent¬
behrlichen Vorräten nur 1% Pfund pro Kopf und Tag für sich und
ihre Angehörigen und Angestellten zurückbehalten und außerdem
ermäßigt sich in diesem Falle der Uebernahmepreis um 1.50 Mark
für den Zentner . Mit dem Ablauf des 14. März treten die Be¬
kanntmachungenüber die Festsetzung der Höchstpreise für Kartoffeln
und die Preisstellung für den Weiterverkauf vom 28. Oktober ISIS
außer Kraft . Cs hängt also zunächst von der Nahrungsmittelpolitik
der Gemeinden ab, wie hoch sich künftig die Kleinoerkaufspreife
stellen werden. Sicher bleibt, daß die Kommunaloerbände höchstens
ihre direktin Unkosten aufschlagen, in vielen Fällen diese aber au»
sich selbst nehmen werden.

Rassaussche Nachricht« .
Hochheim.

* Voraussichtlich findet am Sonntag , den 12. März eine
öffentliche Versammlung statt, in der ein Vortrag gehalten, sowie
über die Kriegslage und über die neue Kriegsanleihe gesprochen
werden soll. Näheres wird noch veröffentlicht.

* Ein auswärtiger Reisender war in einem Zug auf der
Strecke Kastel-Flörsheim älteren Schulmädchen zu nahe getreten.
Das Schöffengericht in Hochheim verurteilte ihn wegen Beleidi¬
gung zu 400 Mark Geldstrafe und hob dabei hervor , daß nur we¬
gen bisheriger Straflosigkeit von einer Gefängnisstrafe abgesehen
chô en sei. Der Verurteilte legte Berufung an die Strafkammer
m Wiesbaden ein, aber das Urteil wurde bestätigt. Und nun kom¬
men noch einige hundert Mark für Gerichtskosten, Verte'digung,
Reisen usw. h.nzu. Möchte es doch immer gelingen, solche Frev¬
ler dingfest zu machen, wie hier durch das energische Eingreifen
eines Bahnbeamten.

* Mit dem 1. März 1916 trat eine Bekanntmachung in Kraft,
durch die Höchstpreise für Eichenrinde, Fichtenrinde und zur Gerb-
stoffgewlnnung geeignetes Kastanienholz festgesetzt werden. Die
Verkaufsprel,e für den Zentner Rinde find je nach der Güte ab-
gestuft.

Der genaue Worüaut kann in den amtlichen Deröffenllichunaen
und bei den Amtsstellen eingesehen werden.

Jahresberichte der höheren Schulen.
Auf Anordnung des preußischen Kultusministers fallen die üblichen
gedruckten Jahresberichte der höheren Lehranstalten für das Schul-
!ahr 1915—1916 fort . Der nächste Jahresbericht , der Ostern 1917
zu erscheinen hat, wird sich auf die Zeit von 1915 ab zu erstreckenhabMr.

a ? ^ ^ " besmer Lehrkurse.  An der Königlichen
Lehranstalt für Wem-, Obst- und Gartenbau zu Geisenheim am
Rhein finden die nachstehenden Lehrgänge kostenfrei statt: Kriegs¬
lehrgang über den Gemüsebau: über die Verwertung der Frühge-
muse im Haushalte : über die Verwertung des Frühobstes und der
Gemüse ,m Haushalte ; über die Herstellung der Obst- und Beeren-

der alkoholfreien Weine und Obstsäste im Haushalte:
über Obstbau für Gartenbesitzer. Im

Anschluß an die Lehrgänge werden 2 Ausstellungen von Frischobst
" , ' Gepuse, sowie von Obst- und Gemüse-Dauerwaren veranstal¬
tet. Nähere Auskunft erteilt die Direktion.
i V* bre jJ .*" der Postsendungen für in Lazaret¬
te  n b es  i n d l I che P e r so n e n. Die Adressen der Postsendun-
gen an Personen, die sich in Lazaretten befinden, müssen nicht nur
den Namen (bei oft vorkommenden Namen auch den Vornamen),
sondern auch den Ort und die Bezeichnung des Lazaretts (Hilfsla-
zaretts ) enthalten. Bei verwundeten oder erkrankten Heeresange-
hörigen darf die Angabe des Truppenteils nicht fehlen. Die Ver¬
wundeten sind von Zeit zu Zeit anzuweisen , daß sie ihren Angehö¬rigen dies Mitteilen. " ’

WB. Amtlich. Der Beirat der Reichsgetreidestelle trat am
Freitag vormittag zu seiner zweiten Vollsitzung unter dem Vorsitz
des Unterstoatssekretärs Freiherrn von Stein zusammen. Einge-
hend wurde die Karto ffelv  e rso rg  u n g bis zur nächsten
Ernte erörtert . Allgemein wurde die Erwartung ausgedrückt, daß
die ge-roffenen und beabsichtigten neuen Maßnahmen bei strenger
Durchführung erfolgreich sein werden . Indessen wurde eine sofor¬
tige Derbrauchsregelung in den mittleren und großen Städten für
erforderlich erachtet. Ueber die Kartoffelversorgung im nächsten
Ernte,ahr fand eine Aussprache statt. — Danach wurde die Loge
auf dem Kaffee-, Tee- und Kakaomarkt besprochen. — S -Äießlick *
mürbe über die Schaffung einer Zentralstelle für den Klein-Gemüse-

,K “ !e "der die Gründung einer Gemüsebau - und Verwertungs-
tzutt- rmitte^ beiächt ber  Rückstände als Dörrgemüse oder

fc Wiesbaden. Für den Verband deutscher Kriegsveteranen
vertrieb der 56,ahnge Bilderhändler Heinrich Klein im Sommer
vor gen Wahres Wandspruche und Bilder der Heerführer in Wies-
baden und Umgegend. Laut Vertrag mußte Mein für den Wand-
spruch 25 Pfg. und für jedes Bild 15 Pfg . dem Verbände abliefern,
durste aber in keinem Falle mehr als 100 Prozent verdienen. Der
gute Mcrnn aber nahm bedeutend höhere Prozentsätze, ja bis zehn
Mark, fodaß er über 1600 Mark in kurzer Frist verdiente. Für
diese schamlose, recht gemeingefährliche Ausbeutung des Publikums
auf Ko,ten der Mgemeinen Wohltätigkeit schickte die Strafkammer
den Kle:n neun Monate ins Gefängnis.

wc. Stadtverordneten - Sitzung.  Der Oberbürger,
melster machte Mitteilung über die Effelbergerfchen Unter¬
schlagungen. Darnach ist der tatsächlich hinterzogene Betrag nack,
den bisher getroffenen Feststellungen keineswegs der hohe, welcher
er nach den in Umlauf befindlichen Gerüchten sein soll. — An der
Diertcn 5fricB5anIeiöe wurde beschlossen, die Stadt wieder mit
einer Mill on zu beteiligen. — Dem Kreiskomitee vom Roten Kreu,
welches mit seinen Einnahmen nicht mehr die Aufgaben lösen kann,
deren Losung Ihm übertragen ist. wurde , vom 1. Dezember des ver-
gangenen Jahres ab, «me monatliche Zahlung von 10 000 Mark bis

f« roi ai0L ~ D -r Beigeordnete Körner tritt
nach 24 städtischen Dienshahren mit jetzt in den Ruhestand. Es



wurde die Pension für ihn auf 8020 Mark festgesetzt. — Den Wies¬
badener Aerzten, welche bisher unentgeltlich die Angehörigen der
Kriegsteilnehmer behandelt haben, soll in ver Folge für diese Be¬
handlung eine Entschädigung von 6000 Mark gewahrt werden.

— Königliche Schauspiele.  Am Mittwoch . nächster
Woche, den 8. ds. Mts ., beginnt die Reihe der Volksabende nnt
einer Aufführung von Goethes „Cgmont . Der Begmn fit auf
6 >" Uhr festgesetzt. Als „Alba" gastiert Herr Eugen Kloepfer vom
Neuen Theater in Frankfurt a. M . Der zweite Volksabend, der
am 15 März veranstaltet wird, bringt Wildenbruchs vaterländisches
S5SKSW ' D-- für m mmm
beainm bereits am Sonntag , den 5. Marz er. — 2Ls »ochste Neu
best bereitet das Schauspiel die Erstausführung von Walter Harlans
Tragödie „Das Nürnbergisch Ei" vor, di- Zuletzt mit großem E °
kolae in Berlin und Hannover gegeben wurde, ferner >st die Wie-
derMufnahme von Lessings „Nachan der Weife noch rm Laufe des
Monats zu erwarten.

Frankfurt . Gestern abend wurde der dreijährige Junge eines
berittenen Schutzmannes, der sich zur Zeit nn Felde befindet, von
einem Kohlenfuhrwerk überfahren : er starb bald darauf.

filterte ! aus der Umgegend,
Darmstandt . Freitag mittag wurde im hiesigen Residenzfchloh

die durch den Landesverein vom Roten Kreuz veranstaltete deutsche
Kriegsausstellung 1918 in Gegenwart der Spitzen der Zwil - und
Mil tärbehörden eröffnet. Die Ausstellung enthalt alle Gegen-
stände, die in Verbindung mit dem Kriege stehen und den we ^ en
Kreisen des Volkes zur Erklärung und zum Verständnis des Krie¬
ges di»neu.

Vad Kreuznach. Vor dem hiesigen Schöffengericht hatte sich ein
Ehepaar zu verantworten , weil es einen Knaben von 1 Jahren
fortgesetzt mißhandelt hatte. Zu der Mutter, die als herzlose Stief¬
mutter auftrat . gesellte sich der unbarmherzige Vater . Wegen
schwerer Körperverletzung des kleinen armen Kindes erhiest der
Vater 3 Monate , die Stiefmutter 1 Jahr Gefängnis.

vermischtes
Darf man fremde Kinder züchtigen? Das Reichsgericht hat be¬

kanntlich das Zuchtigungsrecht an fremden Kindern unter gewissen
Voraussetzungen anerkannt , nicht jedoch das Rotigungsrecht , wi
folaender Fall beweist: Auf einem Gut waren mehrere Burschen
über einen Zaun geklettert und hatten Obst gestohlen. Der Gutsbe¬
sitzer hatte zwei Knaben im Verdacht; da aber zeder leugnete und
den anderen beschuldigte, legte er dem einen eine Kette um den
Hals und versetzte ihm einige Schläge, um ihn ,o zu -'uem Geständ¬
nis zu zwingen. Das Gericht hat hienn eine strafbare Nottgung er¬
blickt und auf eine Geldstrafe erkannt. Das Reichsgericht bestätigte
die Entscheidung.

In Mülbeim (Rhein) wurde ein Speise- und Kaffeehaus fürs
Volk als jüngstes Glied in der Reihe der gemeinnützigen Anstallen
des Kölner Vereins für Volkswohl eröffnet. Mit der neuen -anstatt
ist etwas sehr zweckmäßigesgeschaffen worden Es werden Ein¬
topfgerichte wie auch Tagesspegen und Einzelplatten verabreicht.
In gemütlichen Räumen können etwa 100 Männer und SO Frauen
essen. Die Speisen werden nach Lösung einer Marke am Schalter
abgeholt : sie werden in weißem SteinMgeschlrr mit blan .^ n B -
steck verabreicht, die Suppe in einem tiefen Napf , Frisch , Gemüse
und Kartoffeln auf einem darüberstehenden Teller . Mittagessen
gibt es von 11 bis 1 Uhr, Abendessen von 6 bis 0 Uhf- Das ganze
Mittagessen, bestehend aus Suppe , Gemüse und Hleisch kostet 40
Mo . ohne Suppe 30 und Gemüse mit Kartoffeln aller» ..5 Pfg-
Ebenfalls für 10 Pfg . wird eine Portion Pellkartoffeln oder eme
Tasse Kakao oder e n Käseschniltchen oder eine Portton Kartoffel¬
salat verabreicht. Eine Tasse Kakao mit Müh und Zucker koswt 5
Pfa . ebenfalls 5 Pfg . eine Flasche Selterwasser oder em Stück Brot
mst Obstmus. Ein zwei Zehntel Bier ist für 6 Pfg , Zu haben, mehr
als zwei Glas bei jeder Mahlzeit gibt es ledoch nicht.

Der „IHatm“ von ulet Iahten . Don einem Fall außergewöhn¬
licher Frühreife berichtet Dr. Obmann, Assistenzarzt am herzogn-
chen Georgen -Krankenhause in Meiningen , in der neuesten Nummer
der „Deutschen Medizinischen Wochenschrift Der wegen - '»er aku¬
ten Erkrankung eingclieferte, jetzt noch nicht vier
E. hat normale Eltern und sechs völlig normal entwickele Geschwi¬
ster. Sein Vater steht zur Zeit als Landsturmmann im Felde Bis
zur Vollendung des ersten Lebensjahres verlief auch die Entwick
lung des kleinen Robert ganz regelmäßig. Von dem Zeitpunkt an
entdeckten die Eltern an dem Knaben merkwürdige körperliche und
seelische Veränderungen . Die Kräfte nahmen rapide zu, die Musku¬
latur straffte sich, die Stimme wurde tref und es traten alle Anzei¬
chen der männlichen Reifs ein. Schon mit drei Jahren wird Robert
das harmlose Spiel der Knaben, dagegen suchte er Beteiligung an
den Gesprächen der Erwachjenen. Wie die Mutter dem Krankn-
hausarzt erklärte, ist Robert in dem kleinen Landwirtschaftsbetrieb
tüchtig zur .Hand: feine Lieblingsbeschäftigung ist das Ein - und Aus¬
spannen der Kühe. Anderseits hatte sie auch unter der Eigenwilllg-
keit des Sohnes zu leiden, denn wenn Robert zornig werde, fei er
aar nicht zu bändigen. Der kleine Patient machte, im Bette liegend,
auf den Arzt den Eindruck eines im Wachstum zurückgebliebenen
Mannes . Er ist jetzt 121 Ztm. groß und wiegt 68 Pfund - Daß es
dieser vierjährige Landsturmmannssohn zu einer ansehnlichen Kor-
perkraft gebracht hat, geht daraus hervor, daß er emen 20 Pfund
schweren Eimer mit einer Hand gebt und muhelos ein funfiährlges
Kind im Gewicht von 28 Pfund trägt . Zu seiner Narkottsierung
brauchte man im Krankenhause dasselbe Quantum , wie für einen
erwachsenen Mann . Die weitere Entwickelung dieses noch ,ungan
Jahren befindlichen „Mannes ", der, wie Dr. Obmann ausdrücklich
betont, sonst völlig gesund erscheint, soll ärztlich beobachtet werden
Sie wird ein unschätzbares Strlbienmalerial für die mediztntlche
Wissenschaft abgeben.

Krieg und Zeitungen
In der a>n 27. Februar in der Bürgergesellschaft zu Kolli aufv s.__ säUnini 111nftcittpr! abaenaltencnEinladung des Vereins Rheinischer Zritungsverleger abgehaltenen

Merkblatt zur vierten Kriegsanleihe-

^'>2°!o Deutsche Roichsschatzanwcisungen.

5°jo Deutsche Reichsanleihe, unkündbar bis 1924.

Mebk als acktiekn Monats find verstrichen seit Beginn des gewaltigen Kriegs , der dem deutschen

%°'% Z ne SfftiaS L7e7Lben °hld7r
war.Am das tziichstcg-l-ist-, und fich m» unnergonglichem Ruhm d-d-ck>. « °«°°

?MÄ smd die mu ^ «JL * Juns  noch bevor, aber wir sehen diesen mit znversichlüchem

famttii,  durck Einteilung und Organisation gewachsen gezeigt; es wird auch fernerhin m Selbstsucht und fe.ker
Entschlossenheit durchhallen bis zum siegreichen Ende. ^ fU  ^ . .. h.

Zer Krieg hat sorlgessht hohe Anforderungen an die Finanzen des Reiches gestellt. Es liegt daher tue
Rotwendigkeit vor. eine vierte Kriegsanleihe euszufchrerben. . _ _ < -

Ausaeaebcn werden 4^ prozenlige auslösbare Reichsfchahanw erfungen und s-
Ausgegevtti weroen ^ . chb r, n a e n derReichsanleihe.  Die Schahanweisungen werden

UMMWL 'LLSEW -tzV
«SS  S Vdncn KÄ KSÄ » d- m

ItaSÄllS dem MeSafuÄm Aasgabrku» v°u 95* . zu -rzl-l-u. v -m Suhaber der « sw-Unterschied zwischen oem^tennwe der LinlSiunn die Schahanweiung alUnterschied zwischen  L ft-
ch°c d- ß x- chm d-m. - . SU« ISS- « « * *

den könnte.
üufprozenügen Schuldverschreibungen der Reichsanleihe beträgt 98.50
,30 Mark für je 100 Mark Ftennwect.^ Dre SKuldverschretbungsn̂find

Der Zeicknungsprsis für die fuu
d. h. ,i- » Xtai bis ju

Ären in Sch . Mt 1° M« - w« che verzmsun» höher

d5 ~% *,rA ;.x™ Pilvtr.acn  und Schuldverschreibungen sind nach den angegebenen Bedingungen rm ganzen be-

. r _ piinnpn nĥ r and) bl
St̂ dgßnffßltßn bsr niif ^0111..».«..-/—~o «

ÄÄSTÄ . Ä " «SÄÄK ' äÄ ? ... »» „ , «A » u * . m —
leiten bes Reiche- bk be, b. „ genannten © .»«», I»r bk

scheinen sind briefliche Zeichnungen ^ " haft. D>e S ĉh s ven L^ndbeftellbezirkenund den kleineren Städten können diese Zeich-
lungstermine in Betroäst kommen eme veretnsachte NEusaeWlte -îÄein - sind n einem Briefumschlag mit der Adresse„an die Post"

- -

80”/. des gezeichneten Betrage? spätestens dis zum 18 ttprit lS!K,
207»
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25 °/.

24.
28
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Juni ist IN.
Juli IMS

allgemeinen Versammlung der Zeitungsverleger des Dereinsgebtets,
die von den Verlegern der großen, mittleren und kleineren Zei¬
tungen aus allen Bezirken sehr stark besucht war,^wurde nacht dre: ■
stündigen emgehenüen Verhandlungen folgende Entschließung ein-
sttmmig gefaßt:

Die Oeffentlichkeit ist durck) wiederholte Hinweise und Mit¬
teilungen der Presse genügend darüber unterrichtet , in we.cher
Noüage das deutsche Zeitungsgewerbe stch bef.ndet.

Diese Notlage hat sich in den letzten Wochen derartig ver¬
schärft, daß le der die größten Befürchtungen sur das Weiter-
erscheinen vieler Zeitungen bestehen.

Es müsstn aber unter allen Umständen gerade in der hentl-
gen schweren Zeit die Voraussetzungen gesäiassen werden unter
denen unserem Vaterlande seine bewahrte Presse erhalten wer¬
den kann. Große Opfer haben die deutschen Zestimgsverleger im
Bewußffein ihrer vaterländischen Aufgaben und Pflchten bisher
gebracht, sie vermögen aber für die Zukunft die so außerordent¬
lich gest cqenen Lasten nicht inehr allein zu tragen . Notge¬
drungen sehen sie sich daher gezwungen, d.e Bezugspreise, die all¬
gemein in keinem Berhöltnis mehr zu den Aufwendungen für die
Herstellung und die Leisttmgen der Zestungen stehen, ab 1. Slmll
ganz wesentlich zu erhöhen. Es darf die Hoffnung ausgesprochen
werden daß die Bezieher den unabwendbar gewordenen Dttiß-
nahmcn der einzelnen Verleger ein einsichtsvolles Verstandes
entgegenbringrn . .

Ans den oben entwickelten Gründen werden sich die großen,
mittleren und kleineren Zeitungen nicht nur des Deteinsgeoieter,
sondeni auch in den übrigen Teilen Deutschlands gezwungen st-irn,
vom 1. April d. Js . ab d.e Bezugspreis monatlich um 15, »ielsach
Ä Ä und mehr zu erhöhen. Das Nähere »i. rt .ber wird be-
kännt gegeben werden.

ft ft >’ —

m bejobkn. 3m - d,!, -n (inb i,iU »n3m m <H S .bS. fm. A LÄe 'L ^ S -'LnN, « ? S « JiSf t
träge unter 1000 Mark sind nicht sog-eich m einer ^->um f lb , ^ ^ «ine^weitgehende Entschließung darüber eingc-
so ist dem Zeichner kleinerer Beträge , namentlich ° on 200, 300̂ und 400 Mars ' « ne wei.gr i ^ ark gezeichnL hat, frei, diesen
räumt , an welchen Terminen er die T^ ahlung le.sstn willl So W <» Jemien 8- erft  aL 24. Mai 1916, die übrigen
Betrag erst am 20. Juli 1916 zu bezahlen Der Zeichner von ^ A « r vr°u« r ^ ^ ^ ^ igi6 nur 1Q0  Mark , dle

SlÄ am 1s ! Sun ® ÄilÄ InVjcn . \ i  findet immer ein- Verschiebung zum nächsten Zahlungster-

m5n Zw Ä ' i ' ds.  3 , P -klzahlung leisten, soweit er nicht schon am 81. « är.

ii>m Äite'&kS'ÄÄt im»?9fiÄfcÄS 'u

bis zum ^ »ne‘rben auf bi5  z.,m 81. Marz geleistete Vollzahlungen Zinsen für 90 Tage , aus alle anderen Dollzah-

Sensen nur 4* «- -machen. ”

Mark alle Norleile des Schuldbuchs, die ha^ .sachlich dann vesteg.n , Sorge der Ausbewahning beseitigt und außerdem alle onsti-
sonstiaes ^idhanbenkommen der Schuldverschrelbungen ^ utzi. mtthin di. ^ wie der Bezug der Zinsen vollständig 6-”
gen Kosten der Vernrogensverwallung erspart , da . g. 8 reaelmäk>'a und kostenlos einer bestimmten Sparkasse oder
bührenfrei erfolgen. ,^ e ^ insenkonnen ^ desondereausAttag ^ ^ gellna^ ĝ Schuldverschreibung, die jedoch nicht vor WTS !'iSinSÄn(btt«nt.Ik8?.'S“'mwS,na'W -in»-!?«,,bee-e°i-n d°-E-d-U»--»
fft eine möglichst lange Beibehaltung der Eintragung bringend zu raten.

-sw km mrieit*  Ilnlmftkrnln» t&M ernennen, baft owohl ist den kmsissbare» 4/tl prszerrügen SehâlkM

qeti der früheren Anleihen nicht nachskehk . Das deul

Z ZA euww vvrccr , w >. •‘'»« « •»v*- I - ll»

i-d-r der Dmirslchnid « v »«»rr öc» *« • :%StfS!ZSä3S£TSSäb-w- mm»
firo&e Ziel eines ehre«vosie« und dauernde» Ariede«» bald erreicht werde. Zu fsirfter . -
veizulragen, ist die dringende Fsrderuns des Balerlande». Ä , >

__ _
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beii zahlreichen iüatispunt-u franKöWer Verwundeten und
französischer Kriegsgefangenen.

Derdun und Soiffons.
G r oßes Hauptquartier,  4 . März . (Telegramm des

nach dein Westen entsandten GW--Berichterstatters der „Köln.
Atg.") Nach der Einnahme des Dorfes Douaumont verläuft unsere
Srellung auf den Maashöhen nördl .ch Verdun fast gradlinig vom
Maastal bis zur Woevre-Ebene unter Abschne'dung der über diese
Linie hinausragenden Nordostecke der permanenten Befestigung
Derduns. Unser ganzes Vorgehen auf den Höhen und in der
Woevre-Ebene bewirkte bereits eine erhebliche Abkürzung unserer
Front — ein größerer Erfolg, als er an der ganzen Westfront seit
Nooernber 191-1 von irgend einer Seite errungen worden ist. Die
Kämpfe sind aber nach ein gen Tagen verhältnismäßiger Ruhe und
Anpassung an die neugewonnenen Stellungen wieder mit großer
Lebhaftigkeit im Gange. Die Wegnahme des Dorfes Douaumont,
die unsere Festsetzung im Fort Douaumont und den Werken von
Bewnville und Hardaumont wesentlich sichert und ihre Bedeutung
vermehrt, hat die Franzosen im Laufe des Freitags zu Versuchen
der Rückgewinnung veranlaßt . Von den Höhen südwestlich des
Dories , weftlch von Fort Douaumont , aus überschütteten sie das
Dorf mit Artillerie und machten dann einen Gegenangriff , der sich
aber am Rande des Dorfes cm unserem W.derstande brach. Der
Angriff der Franzosen auf das Dorf und die benachbarten
Stellungen endete mit einem neuen entschiedenen Mißerfolg, dessen
Bedeutung die große, vom heutigen Heeresbericht mitgeteilte An¬
zahl nnverwundter Gefangener beweist. Es ist interessant, die bis¬
her festgestellte Gesamtheit der Beute seit dem Begmn der Opera-
ttonen bei Verdun : rund 17 000 Gefangene, 115 Geschütze und 161
Makhmentzewehre, mit der Beute aus den Kämpfen bei Soiffons
im Januar vorigen Jahres zu vergleichen, deren Ruhm firh an 'öi^
selbe Truppe knüpft, die heute Douaumont gewonnen hat , und wel¬
che allgemein als ein überraschender Erfolg der deutschen Osfen-
siokraft angesehen wurden. Diese Beute betrug damals insgesamt
nur 5200 Gefangene, 14 Geschütze und sechs Maschinengewehre.
Südl .ch unserer Stellung Douaumont—Hardaumont dauern die
Kämpfe weiter an . Die Nachrichten von allen übrigen Kampfstellen
her Front bekunden allenthalben eine lebhaft erregte Tätigkeit,
ohne doch in ihrem Ergebnis irgendwo die 'Lage wesentlich zu be¬
einflussen.

Paris zwischen Furcht und Hoffnung.
Lugano,  6 . März . Der Pariser Vertreter des „Secolo"

schildert außerordentlich lebendig den Seclenzuftand der Pariser
während der ersten Woche der Verdunkämpf Zuerst wollte nie¬
mand die Nachricht vom Angriff der Deutschen glauben. Es hieß,
es handle sich nur um eine Kriegslist, andere suchten in dem Vor¬
gehen des Feindes die Absicht, nach Paris varzudringen und blick¬
ten bekümmert zum Himmel, als suchten ihre Auzen die jüngst er¬
schienenen Zeppeline. Am nächsten Tage, dem 22. Februar , lang¬
ten Schlachtoerichte an. Die Optimisten drückten ihr Vertrauen in
die Generale Humbert, Herr und Langlet aus . Die Pessimisten
stimmten nicht in Mo ' - '
die ungeheuren

„Westburn", 3360 Bruttoregi ftmoitireii (englisch),
„Horaee", 8335 Bruttoregistertonnen (englisch),
„Flamenco ", 4629 Bruttoregistertonnen (englisch),
„Edinburgh ", 1473 Bruttoregistertonnen (englisch).
(Segelschiff)
„Saxon Prince ", 3471 Vruttoregistertoimen (englisch)
„Maroni ", 3169 Bruttoregistertonen (französisch),
„Luxemburg", 4322 Bruttoregistertonnen (belgisch). *
S . M . Schiff „Möwe" hat ferner an mehreren Stellen der

feindlichen Küste Minen gelegt, denen n . a. das englische Schlacht-
schisf „Edward \ II " zum Opfer gefallen ist.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
„ . 2er Kommandant der „Möve ", Nikolaus Burggraf
und Ews zu Dohna-Schlodien war vor Ausbruch des Krieges
Navigationsoffizier auf dem Linienschiff „Posen". Er war vordem
Führer der b. Kompagnie der zweiten Werftdivision und bat län-
f^ Ly c,u das Kanonenboot „Tsingtau", das zum Kreuzergeschwader
i - ^ lchsten gehört?, kommandiert. Graf zu Dohna ist am 7. April
l »Lo m die Manne eingetreten und wurde am 7. Februar 1914
zum Korvettenkapitän befördert. Er ist 87 Jahre altt

stimmten nicht in die Liebesäußerungen ein, sondern wiesen auf
Verluste und den Rückzug der Franzosen hin.

Genf.  Einem Feldpostbrief eines aus der Festung Douau-
mont entronnenen Soldaten entnimmt der „Figaro ": Hauptananfs
(2 ? ? morgens . Trotz der beraubenden Kanonade war deut-
Irch oer Refrain der „Wacht am Rhein" der Anstürmenden vcr-neymbar.
!w^ b " don . Der bekannte militärische Sachverständige des

„Mancyefter Guardian schreibt: „Wenn die Deutschen Verdun
^" ff,°dcrn vermögen, so wird dies auch für die Verbündeten

e.ne gew.ste Em.au chung bedeuten, da sich daraus ergeben wird,
daß d?e Frage eines Durchbruches sich nicht lösen läßt Die Mel-
b.unSen  furchtbare Blutbad Hai en für die Verbündeten
‘ ^ £an9, m&ctn  W daraus ergibt, was man

Sck-reib-r^ ^ ' rotnn  s ,ie- 3um  Zugriff Vorgehen." Der
dann dar, dag die Lage zwar srrategische Möglich-

iiuben ruj,r^ erobün0e cit  S r,cn Ia fte- könnten einmal ver-
maafMnu ßmte irbes  Feindes im Westen zu brechen, wenn
ent?e$ +  S? 11! . (ErGC&m5. Dies würde jedoch

^sten . Das Opfer von einer Million Mann-
Fmn -re-ck gelinden Schätzung für die Säuberung von

kkech Md Belgien zu bringen.. Die Verbündeten könnten
ettmr ,!tin  durchzubrechen und dann zweifellos mit

Ur0en  Krastanspannuna die Türkei und Bul-
Runckrttn̂ ‘xT4cn * *? “ ’• Die Hilfe Griechenlands und
lick bvbmht  i „ilre %vU; newrß und schließlich würde Ungarn ernst-
dend "ab-r rlf,*!' ^ !^ C3 Odette Verfahren wäre weniger entschci-
kbmlchin d,/ er' hfyerer und weniger kost pielig, was die Men-
^fei ^ «-! mrr-  • f2’ C 7® af,r  Zwischen den beiden Mitteln zu traf-
k̂ t, allech fh! Aufgabe von außergewöhnlicher Schwierig-
AugMi ' ' " mi  getroffen werden, besonnen und mit offenen

Die österreichifch-unHllrrschen Tagesberichte.
na’ ® *e n * März . Amtlich wird vcrkeukburk: 4. TUärz

Russischer ÄriegsschMqrtcch.
Esuchten die Bussen Zeskern früh das

Dr» ü k,J  Ä gew.nneu. Sie nmrden cckgeschlagen.
von eine- "sr ^ ^ w-bdchen Dresse immer w-llÄertehrerde Nachricht
am  glücklich fortschreitenden russischen Offensive
Anscve<irmtJ lelbstversiEch uöMq unwahr,
erfahren W ^ Meinem  halben Icchre .einerlei AenderunZ

kriegsschir̂ latz.
»eine besonderen Lrelgnisse.
, .. SüdIsilicher Kriegsschauplatz.

Z° uunmchr feststehk. wurden bei
b!:.,che Geschütze und 11 400  Gewehre erbeutet.

SteßoKtrrtrr dv»' Tl-efs den Dmeeatstubs:
v. yöfer,  FeLnmrschalleutuanr.

191b. ^ ha' ^ 1c G»5. ITiä rj . Amtlich wird verlcnübarL: 5. Mörz
Dle Lage is, überall unveründerL.

Der. LteLvectrctrr des Chefs des Generalstabs,
v- höser.  Ieldrnacschaüeutnant.

S. M. S. „Akörve" Hurra!
Mi Jubel und Hurra ist überall in deutschen Landen die Kunde

begrüßt worden, oaß unsere brave „Möwe" glücklich in ihrem Hxj-
mathaienangelangL -nt. Eie hat eine harte Arbeit hinter sich, E,

m ? 'r absr glänzender Erfolg und der Dank des auf
sie stolzen Pawrlandes lohnen den Kommandanten und die Besatzung
für dre Muhen und Anstrengungen eines Tag und Nacht Sinne und
^ ^ ? tn ŝpannendcn Dienstes. Nicht weniger als 18 Schifte hat die

versenkt oder erbeutet; sie hat den Frachtraum unserer
Gegner , an dem sie bemnnilich keinen Uederstuß haben , um 57 835

C|rk 1;Qt «"Englands Küsten gelegt, denen das
Itlli ' raf 0 7' F m Dpter  ist , und bringt zudem

n?r% ra '?^ 00  Messingene der englischen Marine und Handelsflotte
nebst Gwübarren cm Werte von einer Million Mark ' mit nach
« ■ ^ -ahrLicy ern Erfolg, auf den Graf Dchna und seine Käme-
E " und wir alle Mit ihnen und für sie stolz sein dürfen . Als am
Morgen d̂es 31. Januar der große bis dahin britische Dampfer
„Appam unter deutscher Kriegsflagge in Newport News in Vir-
gima ein-ief, rieb sich der dortige Ozafenkapitändis Llugen, um sich
zu ^ ^ K̂ugen, daß er nicht träume : wie ihm ging es uns allen , als
wir die Kunde m den Zeitungen lasen, und die Freude , die darod die
Deu-schen in Amerika und btc dcutschfühlendenAmerikaner ergriff, ^

n W Tagen nach dem Bericht eines amerikani-
>chen Blw .es geschildert. Ein Staunen ging durch die Weit darü-
.mi,' l aJ  S ‘w»r/ m deutsches Kriegsschiff aus dem Wettmecr kreuzte,

der Rc,p. . t vor dem echten und rechten Seemannsgeiste , >̂er
Liefe- Husa^ nstuckchen zur See kennzeichnete, zwang sogar Zeitun-
gen, die nach Berus und Neigung alltäglich uns deutsche Barbaren
verketzern, widerwilllge Anerkennung ab. Selbst die „Beherrsche-
™ rÊere setzte unwillkürlich die Trompete ab, mit der sie un-
Ä .̂ !^ . ' hr. Eigenwo in die Welt hinaus bläst, ob solch unerhörter
Kühnheit ging England für einen Augenblick die nie versagende

Wochen später hörte man nochmals von dem

Die rusfifchctt Verlufie dis Ende 1313.
Stockholm,  5 . März . „Dagens Nyheter " veröffentlicht ei¬

nige Angaben über die russischen Verluste im Kriege bis Ende 1915,
Das Blatt hat Zahlen , die offiziell sind, aber nicht veröffentticht
werden, von einem durchreisenden Ausländer erhalten . Die Gesamt¬
summe der^GefMenen vom 1. Januar bis 31. Dezember 1915 be-
lrug 1 942 610. Von Offizieren sind feit Kriegsbeginn 125 436 tot,darunter 277 Generäle.

Eine erfundene Seeschlacht.
m 1 [ ‘ n ' 4. März . Die Pariser .Ausgabe des „New
i >37i Herold vom 26. Februar bringt auf der ersten Se .te unter
großer Ueberschrift eine ausführliche Schilderung über ein Gefecht
oes deutichen Panzerkreuzers „Rcon " mit dem englischen Panzer-

®C’C<‘̂ soll Ende Februar 200 Meilen ost-
luochmch von den Bermuda -Inseln ftattgefunden und nach drei-
s.undiger Dauer um 9 Uhr 2 Minuten mit einer Niederlage des
'Äi , eL ^ e„n- "Roon " soll im Schlepp des siegreichen
.Ulra.e nach Port Ham.tton auf den Bermuda -Inseln gebracht

deutschen Panzerkreuzer seien zwei weitere
Pnjen nut v- Offizieren und 719 Mann die Beute des ruhmreichen
Siegers gewesen. Der Bericht erzählt auch, daß auf englischer Setts
Leutnant Danforth und 18 Mann gefallen seien.
. '̂0N zustänü.ger Stelle herzu erfahren , liegt der
Ör i% -̂ ni£rfrei!5er "Ron " unbeschädigt in Kiel. Das ganze
k^ontastlsche Märchen scheint erfunden zu sein, zur Beruhigung der
likumŝ '^ ~ C£n Öet "^öve " erregten Nerven des britischen Pub-

EmL AttLkrrcdung mit Botschafter Gerard.
TuS „Neue Wiener Journal " veröffentlicht

eine Unterredung seines Berliner Korrespondenten mit dem amen-
ams°)>m Botschafter in Berlin , Gerard , in der sich dieser über die

U-Boot Frage ausspricht und erklärt , er hoffe, daß die Beilagen zu
mr oeuischen Note in fünf b.s sechs Tagen in New Bork eintreffen
^rden Bw dahin werde sich die Lage in keiner Weife verändern

cy ?-r-r ' ooh slch noch eine Verständigung werde er-
zreien Iaf;c,,. Volng unsicher je! d>e aus angeblich zuverläsliaer
Ducile stammende Nachricht von einem Geheimabkommen zwischen
d. n Vereinigten Staaten und England . Ein Präsident , der es wc-
gen wurocv hinter dem Rücken des Senats Verabredungen nüt an-
deren Mächten zu treffen, würde aus seiner Stellung eMfem!

yvrie man nooymms ■von Dem
deuischen Gespensterschisf. Diesmal waren in Santa Cruz auf Le-

vo» der ^W.estburn" unter deutscher Flagge , wieder
e nige Beuteschiffe der „Möwe eingelaufen, und wieder erzählten
b ^/ ^ bald fte,gelassenen Gefangenen von der geheimnisvolle,,
„Möwe und ihrem Kommandanten Grafen Dohna , und wieder
ÄmV 1? ®u‘e6  ,3U, berichten über die 5)östichkeit, mit der dis
deutsiyen Seeleute sie behandelt hätten, und über die peinliche lÄe-

mit der oie Vorschriften des Völkerrechts im Kreuzerkricg
uno die seemännischenBräuche beobachtet worden seien chamals
klammerten sich englische Blätter an die Hoffnung, v - ' „Westbrwn"
d' - bekanntlich kurz nach dem Auslaufen aus Santa En -z ll-Le
einer Keffelexplof,anversank, wäre die verkavpte „Möwe " selbst ae-
Icktttes XP> rt #s Don  ,ber  Rückkehr des glückhaften Kreuzer-
schlsfes hat d.e Engländer eines anderen belehrt ; sie werden sich da-

machen mutzen, die „Möwe", den „Sperber ", „Adler",
„Bitis , „Buchs , oder, wie die Schiffspaten aus dem Tierreich sonst

„ „ WB na. vLkvresi. 4. Mürz . Wie „A.Z Esc" meidet brr  h«
,‘9r ganzes Vermögen wohltätigen Zwecken hinterlassm

Sie fhüete  letztwilltg ein Waisenhaus , in welchem die Zöal -nae für
ß-Ellche Ven-fe ausgebildet werden sollen. Auch hat W n ckwm
Testament zum Ausbau des Schlosses in Curtea^ Lrg « zu Ä.
Her, Zwecken eine ansehnliche Summe ausgesetzt ^
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‘r. v < ° z rF uuiuu van ne
? e Pi| föen im Weltkrieg. Die „Möwe " hat gezeigt

e* selbst für ein Kriegsschiff nicht rmmöglich ist, wie dis Eng-'
aÛ ten,~uu S Blockade zu durchbrechen, wenn nur der rich-

tige Typ ausgewahlt und das Schiff klug und kühn geführt wird
Dieser von der „Möwe erbrachte Beweis lehrt aber , daß England
keineswegs so unbestritten das Meer beherrscht, wie es behauptet
und daß die Beunruhigung der feindlichen Schiffahrt , die seit der

unserer Auslandskreuzer aufgehört hatte, wieder bc°
ginnm wird , vas allein, ganz abgesehen von den tatsächlichen
Schädigungen durch so,che„Möwen", wird aber di? Versicherunas-
pramre », wieder in die Höhe treiben und die Frachtraumkrisis v' r-
charfen. Auch den moralischen Gewinn, der uns aus diesen deut-
?tu n »" 5L -f Ŵächst , brauchen wir uns nicht verkleinern

Lassen - Wir schaßen nach der Richtung die ethische Wirkung die
l^lchcs Be!,piel und der Stolz darauf aus unsere Volksgenossen übt
wett hoher ein. als etwaige Anerkennung des Auslandes ; aber eines.
N»e.nen wir , mußte selbst der blödeste.Hunnenhasser da draußen mit

ffÄn?er Pi £rl ^ en: bQl bcr  der solche Taten gebiert undder sich in anderer Form auch täglich im Feldkrieae bekundet nickt?
anderes ist als der Geist unseres M̂ilitarismus , den sie uns ' zer¬schmettern und „vernichten" möchten. Die Taten fv-

2eüfcngslc &QB.

es in° Lr i'!sö [n?^| e'' -t!nb Sa <fa£̂ en“ überschriebenen Artikel heißt
™ir'3 mü, ber  Elngst kriegen, well die brittschen Trom°

verlorenen militäri chen zum Wirtschastskrieä
r*” f )Cr̂ en’£i wirtschaftlich halten , wie wir 's mist-

tur.sch geyacken haben : sorgsam die Abwehr vorbereiten und im
Aer rauen auf d-e eigene Kraft und die neu gesestigle' .md

Maßregel des Feindes mit ein« wirksamem

•V . . „ V .’1' “ M-yaiumjcn rm .mnnemmna « t re
he:n ZUsuyr und Absatz zum allseitigen Vorteil veregclt ist Im

lw. igen -st es « ne Binsenwahrheit , daß, sobald des Krieges tzpsirm«
^Wett vom wieder für das Wirtfchastleben gilt, daßdw WKt vom Rußen regiert wird . Man kauft und verkauft wie
fvme »Mit*? ßeb ’f et' ,? •? Engländer haben uns auch vor' dem

ncht um unserer sa-onen Augen willen für beinahe andert-
abgekaust. Der englische Markt hat uns

Wl}  Ferttgerzeugnifsen abgenommen , was er gebraucht
Kriegs wird er auf das , was niemand anders

î . Welcher Prerswurdigkslt liefern kann, nicht verzichten wollen.
, w.:sen. d°ß es mit verschwindenden Ausnahmen keine Ware
H  ' :C Luarktatserzeug-lis oder Massenprodukt, gibt, in der wir nicht

Wett ewerber gewach en sind. Wir habe» Erzeugnisse, im
Werte von vielen Atilliarben, dis der Weltmarkt nirbt entbehren

barbstvfte, Chemikalien, Arzneimittel elektro-technische Av-
parate, Maschinen, Lederwaren , um nur die wichtigsten zu nenne?!
m,r haben Kohlen, Eisen, die uns auch die Leute almehmen werden,'
me nn Schatten des Vrsrvorbands leben. Die überlegene Schulung
unserer Ingenieure . Chemiker. Techniker, d-e Gewandtheit und
Machenkunde unserer Geschäftsreisenden, die Intelligenz unlerer
.zrbe-.er — vag sind Faktoren , die das britische .Handelsamt nichtausfchalten kann.

«>zzo Dn-

M. S. „Möwe" im heimischen Hafen.
15 Da - - erfolgreiche Kreuzfahrt..

°usecbracht. 2C0 Gefangene. 1 Million Goldbarren.

Kvmmandam^ Ä? ? 4‘ ® är ’'- S - m - s - »Möwe ",
Cchlod en ist ^mriettenkapitan Burggraf und Graf zu Dohna-
mit vier e^ niA *r !??1 . mehrmonatiger erfolgreicher Kreuzfahrt
Kosen, 166 LT " sVw*" ' 29 °U8llschen Seesoldaten und Ma¬
rdern / Dampferbesatzungen— darunter 103

seinen Million an Goldbarren
feindl che Damvtt?.^ ^ ^ ^ '" velaufen. Das Schiff hat folgende
Reineren als PAl -n ^ rum größwn Teil versenkt, zum

«w Prisen nach neutralen Häfen gesandt:

»Author ^ zzggÔ ^ ^ ivregistertonnen (englisch).
"Trader " ' Zpag ^ " °reg,stert°nnen (englisch).
„Ar.adne" ^ ^ ttoregistertonnen (englisch) .
-Dromonby " ' " '«lisch»,
"Erring f̂t.r'd" lllen « °̂ ^t" t°Nsten (englisch).
-Tkan TlactmW ' LufT *» lftCr|0nnen <« ««» ).
-Appam" 77«, ';8 6 Bruttoregistertonnen(englisch),

P ' 7781  Bruttoregistertonnen(englisch). ’

. . ^ " 5tt? °..' PSig . 5. Mürz. Anläßlich der glücklichen Heim-
"WY e .^ Qt b?r ftlattenbund deutscher Frauen ' an ^ den

lÄ " «! ” êr  lösendes Telegramm gerichtet: Seiner Mafestüt
«' eI ' ®r°S«> Hauptquartier . Eure Kaiserliche

Mchestät wollen allergnadigst geruhen, dis ehrerbiettgsten Glück-
wünsche des Flottenbundes deutscher Frauen zu der glücklichen

Eurer Majestät Schiff von seiner so außerordentlich er-
folgremien mit kühnem Wagemut unternommenen Kreuzfahrt in
^ feindlichen Gewäslsrn cntgegenzunehmen. Mit hoher Fveude
.md Bewumerung begrüßen wir den umsichtigem Führer und die
tapfere Besatzung des Shisfes in der Heimat. Frau Maris Peters,
1. Vorsitzende des Flottenbundsz deitt'cker Frauen

Dis Zrichrmngsfrisi lauft vorn 4. bis 22. März.

n lr

SCfelae MittsÜLNgs«
n ,rr ;{̂ ’® Y ^ a.u  i , 0. März Heute fand in der früheren
Niff schon Kathedrale nach dem katholischen Gottesdienst zum Si-sien
Male ein evangelischer Gottesdienst statt.

WB na . Paris, 4.  März . „Journal " meldet, daß die letz¬
ten über den Untergang der „Proocnre " eingegangenen Nackirichten
^kleben , daß sie mit der Besatzung zusammen 1800 Mann an Bord
l.atie und daß 8,0 gerettet sein sollen; 630 sollen untergegangen

Man hosftt daß sich diese Zahl noch verkleinern wird , da eine
men^ Ärm sinü Schiften aufgenom.

® c rv!!- *? rm ’-, eincr  der größten Heereslieferanten in
örenoblf , wurde auf Weisung des -Kommandanten der 14. Neaton
ln Bellegarde veihaftet und wegen Unregelmäßigkeiten dem Kriegs¬gericht uberwiesen. ■*

Die Ariedensbcskrebungendcs Papstes.
März . Der „Osseroatore Romano " veräf-

senll.cht einen Brief des Papstes an den Kardinaloikar Pompili
über den Krieg. Der Papst erinnert an seine früheren Bemühun-
gen zur Liederheistellung des Friedens und fügt hinzu, daß leider
feiner väterlichen Stimme kein Gehör geschenkt' worden fei. Sie
habe Indessen Zn tiefgehendes Echo unter den Völkern gesunden.
Dem Papst erscheine es unmöglich, sich davon abhakten zu lassen,
nochmals seine-Stimme gegen den Krieg zu erheben, welchen er als
Selvstmord der' europäischen Zivilisation bezeichnet.

- aue Post ist als Vermittlungsstelle für di» Zeichnungen auf die
oier.e Kriegsanleihe wiederum tätig . Wer sich also dieses deque-
" Weges bedienen will, dem steht jeder Postfchalter zur Verfügung.

bei der dritten Anleche ist auch diesmal der gesamte Derkehrs-
apparat der Post (also nicht nur an solchen Orten , die keine öffent¬
liche Sparkaffe haben) in den Dienst der Kriegsanleihe gestellt. Nur
zwei sind zu beachten:

1. daß die Post nur Zeichnungen auf die 5 Prozent Rcichsan-
iiM}e (Nicht auch solche auf dir A%  Prozent N^ichsschaßan-
raetfungen) rntgrgennimmi , 1

2. gezeichneten Betrüge spätestens am 13. April voll be-
zahlt sein müssen. Cie können schon am 31. März bezahltwerden. " " ’

Einschränkungenbestehen nicht. Wer bei der Dost zeich¬
nen will, kann sich an ledem beliebigen Schalter einen Pofizetck-
nungsscherri geben lassen. In den Landbestettbezirken und in Orteü
bis zu 20 000 Cniwohnern wird allen Personen , die als Zeichner
m irrage kommen, der Zeichnungsschein ins Hans gebracht, lieber

i Pr -tteichnungebediagungen geben dir in den Zeitungen oeröffent-
lnhwn Drespe-ce und cm besonderes Merkblatt , das an jedem
Schotter ZU atzen ist und in kleineren Orten auch ins Haus gebracht
ä̂ VW Ulr,' ( rVS 0a,r n':rf;t möglich , daß über irgend eim
orage Unklarheit bestehen kann; denn die Presse sorgt fortlaufend

aller wichtigen Einzelheiten , und wer ernsthaft da-
r^n o^nrr, sich an dsr ^ crchnuug betelliaen , der nimmt si.ch wohl

'Iber alle Voraussetzungen zu unterrichten.
Schwier grellen IraeriomelchrrArt gibt eo nicht. Die Posizeichnungs-
tX 'Jn  m nfn  Erdrück enthalten , werden 'auetzefüllt: Betrag der
Zeichn̂ ng^N^.712, Stand , Wohnort und Wohnung des Zeichners.
Dann werden ne enlweder am Schotter avgegeden oder \n  einem
Briefkasten gesteckt ^ mU ^ " ^chrftt „An die Post" in den

7
ring
füllei
der w_. .._

dem.Lande kann die Einzahlung durch Äermittlmig
des Briefträgers erfolgen, bei dem die gewünschte Auskunft über

" ' '7 ^ 9cnbe Perfahrcki einzuholen ist. Die E-nzablungen
schon gesagt, ms spätestens zum Ist. April zu eftvlgen.

rt  ArOuimS drr zu zahlenden Summen ist eine ganz einfache:
t-lo-s der :j Prozent Reichsanleihe betragt 08,50 Mark für je



100 Mark Nennwert . Wenn nun am 31. März Vollzahlung gelei¬
stet wird , müssen dem Zeichner Zinsen für SO Tage vergütet werden,
well der Zin enlauf der Anleihe erst am 1. Juli beginnt . 5 Pro¬
zent Zinsen auf SS Tage für 100 Mark macken 1L3 Mark aus . Es
find also statt 98,50 Mark nur 97,25 Mark für je 100 Mark zu ent,
richten (die gezeichneten Beträge müssen in vollen Hunderten aus¬
gehen, da das kleinste Anleihestuck über 100 Mark lautet : es können
also nicht 150, 250, 350 usw. Mark gezeichnet werden, sondern nur
100. 200, 300 usw.). Bei Dollzahlungen, die nach dem 31. Marz
bis zum 18. April erfolgen, werden Zinsen für 72 Tage berechnet.
Das heißt, von 98,50 Mark wird eine Mark abgezogen. Der Preis
stellt sich also auf 97,50 Mark. Wer 200 Mark zeichnet und nach
dem 31. März zahlt, hat also zweimal 97HO gleich 195 Mark zu
entrichten. Bei 1000 Mark sind es zehnmal 97,50 gleich 975 Mark.
Die Post nimmt auch Anmeldungen auf Schuldbucheintragungen
entgegen. Alles Notwendige erfährt der Zeichner am Schalter . Die
Wahl des Reichsschuldbuches verursacht keine besondere Muhe , bietet
aber außerordentlich große Vorteile: Kostenlose» sichere Unterbrin¬
gung des Anleihebesitzes, Befreiung von aller Sorge um Verwah¬
rung und Verwaltung , regelmäßige Zusendung der Zinsen durch die
Post oder fortlaufende kostenlose Ueberweisung derselben an die
Bank, Sparkasse oder Genossenschaft des Gläubigers.

llajsauijche Nachrichten.
. I ' " - “ 1

* Gestern nachmittag gegen 3 Uhr ke n t e r t e auf dem Rheine
«in mit 3 jungen Leuten besetzter Nachen  in dem
Augenblick, als sich die Insassen anschickten, den Nachen einem berg¬
auf fahrenden Schleppkahn anzuhängen. Während es einem ge¬
lang , noch rechtzeitig auf das Schleppschiff zu springen, wurden
die beiden andern in dem mit Wasser gefüllten Nachen rhenrab-
warts getrieben. Ein auf der ReübargMu sich aufhaltend ,
mann , der den ganzen Vorgang beobachtet hatte, kam den Schiff¬
brüchigen mit seinem Nachen zu Hilfe, und rettete sie aus ihrer ge-
fahrvrllen Lage. Der umgekippte Nachen wurde unter Mitwirkung
einiger Pioniere aus dem Wasser gezogen und entleert. Eine zahl¬
reich Menschenmenge hatte vom Ufer aus dem aufregenden Vorfall
zugesehcn.

* Seit dem 1. März dS- 3s . nimmt der D-Zug Nr . 422 Koln-
Oftende durch Späterlegung um 20 Minuten den Anschluß vom
Eilzuge 261 von Frankfurt a. M. aus. Es ergibt sich daraus fol-
gender Fahrplan . Frankfurt a. M. Abf. 7 30 Uhr abds, , Köln
Hbf Ank 12 13 nachts, Köln Abf. 12.25 nachts, Brustel Nord Ank.
5.53 vorm., Brüssel Nord Abf. 6.05 vonn ., Gent Ank 7.12 vorm.,
Ostende Ank. 10.04 Uhr vorm. In Brüsiel werden folgende An-
schlutzzüge erreicht: Brüsiel Abf. 6.17 vorm Antwerpen Ank.
7H4 vorm., Brüssel Abs. 6.40 vorm., Tournai Ank. 8.24 vorm ., Lille
Nord 9.04 vorm. ■—

* (WB .) In § 3 der Bekanntmachung über das Verbot der
Verwendung von pflanzlichen und tierischen Oelen und Fetten zu
technischen Zwecken vom 6. Januar 1916 war vorge ehen. das zu¬
nächst nur für die Herstellung von Seifen und Leder ausgesprochene
Verbot der Verwendung pflanzlicher und Kerrscher Oele und Fette
auch aus andere Verwendungszwecke auszudehnen. Eme foch>e
Ausdehnung erfolgte inzwischen durch die Verordnungen des Re^ s
kanzlet vom WFebruar  1916 und 2. März 1916 für die Her
stellung von Druckfarben sowie Lacken, Firnissen, ffarben und
Degras . Zur Herstellung der im Stein -, Buch-, Licht- usw. -Druck¬
gewerbe verwendeten Druckfarben darf ab 20. März 1916 Lemol
Überhaupt nicht mehr verwendet werden. Die Mrllergewerbe
verwendeten Lacke, Firnisse und Farben dürfen ab 15. Marz 191«
pflanzliche Oele nur noch in Mischungen von 25 vom Hundert des

Vor einem Sahre.
mär }.

4 ffin 'Ri’tiudi der ffrcmzofen, den Deutschen das in den letz¬

ten Tagen bei Äonviller gewonnene Gelände V' ? *
endet unter schwersten blutigen Verlusten sur diese, lieber Ivo»
Toie bleiben vor der deulfct̂n Ironl liegen.

4. Lin deutsches Tauchboot wird in Jwr Gegend von Dover
durch ein englisches Torpedoboot zum Sinken gebracht.

5 In der Champagne-Schlacht erlahmt die Angri,fskraft der
Franzosen allmählich so. Saß deutsche Gegeustötze zu erheblichen Er-
vMnrti ffihrpn jh  her (Bcflctib von Verlhes unb Ce INesuil nwchen«SÄ »W.

5 Vor dem Eingänge in die Dardanellen unternehmen die
Zranwfen und Engländer die ersten Laudungsversuchs: werten
durchs türkisches Attilleriefeuer unter großen Verlusten völlig ver-

äte \ Bei Raum werden 3400 Russen gefangen genommen nnd
18 maschinengewehre erbeutet.

6. In einem Nachtgefecht in den Karpathen nehmen die Oester-
reicher 570 Russen gesangen. ^ w

7 Bei Jtomo Mafia (nördliches Russisch-Polens machen me
Rusim einen erfolglosen Vorstoß, erleiden stärkste blusige Verluste
und büßen 1500 Gefangene ein.

7. Alle von den Franzosen unternommenen Angrisse. in ver
Champagne, bei Souain . nördlich von Le BteenU und im Priester
walde nordweitlich von Pont -a-Rlousion werden abgewiesen.

S. Siegreiche cvesechte bei Praschnüsch und Rawa ; zusammen
werden etwa 5000 Gefangene gewachst .

S. Siegreiche Kümpfe ans dem ganten vstlichen krlcgsschan-
platze: bei Lomza S00. westlich Praschnüsch und nordweftilch Rom
miasto 1750 Russen gesangen genommen.

8. Allmähliches Erlöschen der Murerschlacht in der Cham-
vaane Der auf Vouzier zu geplante Durchbruch ist kläglich ge¬
scheitert, Me weitere Absicht, die Russen1« entlasten »" d uns zu Twp-
veneniürhungen von dort zu zwingen, ebenfalls völlig mihiungm.

gfeSÄÄÄSs
SSiaassw«
15  Aus dem östlichen Kriegsschauplätze werden in Gesehen
bei Sereja, Augustow. Ostrolenka und 7towo Miasto Zujammen
3000 Gefangene gemacht. Ein erneutrr Durchbruchsreff ch
Rusien südlich von Augustow endet mit der völligen vernichtu |
der dort eingesetzten Truppen.

10. Der Befehlshaber der nach der Dinterschlacht »n Masuren. . . . i > .. . tinrn ncTuCDiiuivu

te, auf Freisprechung. Man wird verschiedener Meirmna darube«
sein können, ab die Ansicht der Sachoeffwndigenzut ^ ffend sistdaßonck bet Kcmieroen, die dem Verderben nicht ausgesetzt Md , v«i ev
nem Verkauf durch die Händler mit einem Aufschlag von
aerecknet werden muß. Jedenfalls liegt aber bei dem Preise, den
^ie Händlerin für die Büchsen gezahtt hat, Lebensmittelwucher vor,
da sich bei einem Preise von 1.10 Jl  für die Buchse ^ " dlondpreis
von 6 30 JC  für das Pfund ergibt . Im Interesse der Allgemeinheit
darf man hoffen, daß die Angelegenheit mit der Schoffengerich sve^
Handlung noch nicht ihr Ende gefunden hat. sondern der wirklich
Schuldige ermittett wird.

WB na Paris , 4. März . Eine PuGererplosion in Double-
Evuronne hat viele Opfer gefordert . Bis 2 Uhr nachmittags waren
45 Tcte und 250 Verletzte festgestellt. Ein vorbeifahrender Strn-
ßm ^ chnwagen wurde durch die gewaltige Explosion umgeworsen:
von seinen 32 Jnsasien sind viele verletzt. Umherge chleudert,
MauerMcke richteten an den Häusern der Umgegend grotzm Scha¬
den an. Die Fensterscheiben gingen in Trümmer . Ein un geh eurer
Trichter im Erdboden bezeichnet die Stelle , wo die Explosion statt-
fand. Ueber die Ursache des Unglücks ist sicheres bisher nicht ztt
ermitteln gewafe« . _ t ,

Boulongers Schwiegersohn gefangen ? An der sranzqischm
Front wird der Deputterte Driant . der als Oberstleutnant em
JSgerdaraillon in den Kämpfen bei Verdun befthützte. uermi^
Driant war bei der Vorbereitung des Krieges der eifrigste Helfer
Dclcassees durch Beeinflussung der öffcnUtchen Meinung durch die
sraniösilcke Hetzpresie „Libre Parole " nimmt an, daß Obersüntt»
nan? Ent ^ von den Deutschen gefangengenommen ‘l\ J® 16̂
wußten unsere tapferen Feldgrauen bisher noch ^ar flicht, welch
feinen Vogel sie in ihren furchtbaren Drahtnetzen gesangen haben!

Riefenbeute eines Schipper-Sorten . Nicht weniger als
169 000 Mark hat in Belgien der Schipper -Soldat Christian Pem

rfi fyniftmbtd! _QUSgesl ^ ippt. Pem war mit Graben beschüsliAt,
aof eTStöm m  einche Rsten stieß, die bei näherer Untersuchung
Wertpapiere über 120 000 Mark und Gold- und S ' lbergerüte im
Werte von 49 000 Mark enthielten . Der Schatz wurde der deutschen
Militärbehörde ausgeliefert , die jetzt zu erforschen sucht, was es für
eine Bewandnis mit dem Funde hast

:t
°Vn der heutigen Nummer beginnen wir mit dem

Abdruck eines neu n Romans , betitelt ,

Lin ecklrs sse„ e»ied.,
Roman von K Deutsch.

Redaktion der .Tagespost*.

zuholten, —
marsch auf der ganzen Linie.

filierte! aus der Umgegend.
mainj . In der letzten Stadtverordnetenversammlung wurden

unter Vorsitz des Oberbürgermeisters Dr . Gottelmann die Unter
stützungssätze für die Angehörigen der Knegsteünehmsr um zehn
llrozent erhöht. Die Auszahlung erfolgt mit Rückwirkung vom 1.
Februar 1916 Auf das Jahr berechnet erfordert diese M .
Wendung die Summe von 400 000 Mark . Trotz der ungünstigen

1. „Wer Brotgetreide verfüttert , versündigt sich am Ba-
terlaodei"

2. „Der über das gesetzlich zulässige Matz hinaus Hafer,
Meugkorn. INischsrnchl. worin sich Hafer befindet, oder Gerste
verfüttert. versündigt sich am Vaterlande !"

mit Genehmigung des Kriegsausschussesfür pflanzliche und tierisch«
Oele und Fette , der sich hierbei der Vermittlung der Kriegsleder-
Aktiengesellschaft bedienst verarbeitet werden.

»Uebt  Schweigen!  Das Stellvertretende Gcneralkom
mando des 18. Armeekorps erläßt folgenden Aufruf : PfUcht aller
Angehörigen des Heeres (einerlei, welchen Dienstgrades, in welcher
Stellmig ) ist es, in schriftlichen und mündlichen Aeuherungen über
militärische Angelegenheiten größere Zurückhaltung zu üben, als wie
bislang geschehen. Niemals darf eine Unterhaltung über militan-
sche Dinge geführt werden, ohne daß jeder sich ernftsi^ ■
bie Angelegenheit überhaupt den Gegenstand eines Gespräches bil
den, ist sie nicht vielmehr als unbedingt gebvim zu betrachten: eig
net sich der Ort zu solchem Gespräch, sind vielleicht unerwünschte Zu
Hörer in der Nähe : ist die Gesellschaft, der Kreis , die einzelne Per¬
sönlichkeit. die Teilnehmer oder Zeugen der Unterhaltung sind, un
bedingt zuverlässig?" Aehnliche Ueberlegungen müssen bei schrift¬
lichen Auslassungen, auch in Vrieftn an na he und nächste Berwand-
te, oder an besonders verttaute Bekannte ffijgslten . Wir dürfen
die feindliche Spionage nicht durch FahrlafMeft unteisitützem Es
darf nicht Vorkommen, daß durch eine umiberleate , oft öewisien
Eitelkeit entspringende Nachrichtenverbrettung schwere Schaffungen
herbeigeführt werden. Erfahrungsgemäß wird gegen das ^ weige-
gebot am meisten verstoßen bei Seme nsamen M' ttageffen m
Wirtshäusern und an sogenannten Biertischen, trotzdem sich ganz
lich unbekannte Personen in der Nähe befinden.

* Keine Osterkarten ins Feld.  Bon amtlicher Seit«
wird mitgeteilt, daß Ende März eine Bekanntmachung der Heeres¬
verwaltung über die Einschränkung des Der andes von Oster- und
Pfingstkarten zu erwarten et; ein Austausch solcher Karten zwischen
der Heimat und dem Feldheere müsse unterbleiben.

sc. Dlesbaden . Prinzesiin Elisabeth zu Schauniburg -Lippe be-

Zettemdes teuren Rohmâ alsunä der hohen Arbeitslöhne sieht
i die Stadt nach den Ausführungen des Herrn Kommerzienrats

Py. Stratemeyer veranlaßt, eine Erweiterung des Elektrizitätswer¬
kes eintreten zu lassen, weil sich die Stromabgabe ganz gewallig ge-
st7igert hat ^s wurde einstimmig di- angefvrderte Summe von
1 Million 500 000 Mark bewilligst . Q

— Fasching in der Ariegszeit.  Der Mainzer Karne¬
val. sonst der erste Freudentag der lebensfrohen Mainzer Vcvölke-
runa , ist nun schon zum zweiten Male in der ernsten Knegszeit
wiedergekehrt, ohne daß man ibn mit dem üblichen übermuttgen
Freudenwunsch feierte. Was ein echter Mainzer früher nicht für
möglich gehalten hätte, ein Fastnachffonntag ohne den lauten Fest-
Mel , den tollen Uebermut und leichten, frohen Sinn , eme Fastnacht
ohne' Narrh <ülainarsch" ^ h"ne Um'zug mit Maske °hne Pritsche und
Konfetti, das ist in der furchtbaren Kriegszeit jetzt zum zweiten Ma e
zur Tat geworden, und niemand. Hai: f.ch darüber g-wundert ° vieleu aeworoen, unv uinmuiu ° v v ' . , ,.

sich des sonst jo lang ersehnten Tages diesmal überhaupt nichi
,t geworden. Die Voraussetzung der Bürgermeisterei , daß die

ging am Sonntag in ihrer Billa an der Neroberaftraße dahier ihren
75. Geburtstag . Seit 1883 steht sie an der Spitze des Verbandes
der Vaterländischen Frauenvereine im Regierungsbezirk Wies-
baden und des Zweigvereins der Stadt Wiesbaden . Sie vennaytte
sich am 13. Januar 1866 mit dem nunmehr verstorbenen Prinzen
Wilhelm, späteren Fürsten von Hanau , eines Sohnes des Kurfür-
sten Friedrich Wilhelm 1. von Hessen. Die Ehe wurde ,edoch bereits
18*8 geschieden, worauf die Prinzessin ihren Wohnsitz in Wiesbaden
»ahm.

wc. Ein größerer Berwundetenzug aus dem Westen traf Sams-
tag abend wieder hier ein, welcher uns 173 Soldaten und 3 Offiziere
brachte. Es handelte sich bei diesen Leuten in der Hauptsache um
solche, welche zwei Tage vorher bei dem Sturm auf das Dorf
Douaumont beteiligt waren . — Wenn man û .r.l9c”5vau9
tiv großen Zahl der in der letzten Zeit nach « '« bade»c geleiteten
Derwundeten -Transporte den Schluß ziehen wollte, daß bei den
Kämpfen um Verdun besonders große Zahlen von Verwundeten
auf unserer Seite zu verzeichnen gewesen waren , so wäre das ein
Fehlschluß. Unsere Stadt ist natürlich ganz besonders für die Un¬
terbringung von Kriegsverwundeten geeignet und beherbergt deren
zur Zeit mehr als die meisten Großstädte, besonders wie das benach¬
bart ? Frankfurt und Mainz . Das ist natürlich. Bei den Kämpfen
um Verdun hatte die deutsche Armee, wie es die eingetroffenen Be¬
teiligten bestätigen, eine wider Erwarten geringe Zahl von Ver-
lüsten.

wc. Eine wahre Volker-Wanderung nach dem Rachaus gab es
heute vormittag . Es wurden dort nämlich zum ersten Male Kar-
tofjelkarten ausgegeben. Im Uebrigen mag hier. festgestellt sein,
daß die Abfertigung der Leute eine rasche war , dank der zahlreichen
Ausgabestellen, und daß dergestalt Unzuträglichkeiten, wie sie sich
aus einem Menschenzusammensttom, wie er hier zu verzeichnen
war , leicht ergeben, vermieden wurden . Auch bei dieser Gelegen¬
heit trat wieder die Tatsache zu tage, daß ein Mangel an Kar¬
toffeln fast ausschließlich in den Bevolkerungskreisen besteht, die
euch sonst Einkäufe aus Vorrat nicht zu machen pflegen.

Schierste,n. Als Nachfolger des Herrn Postvesoalters - Orth
von hier ist der Postverwalter Sauerwem aus Hcüaer bestimmt
worden , der am 1. Juni ds. Js . seinen Dienst an der hiesigen Post
misnehmen wird. - In der Stahe der Georg schen Ziegelei fanden
zwei Soldaten ein ca. halbjähriges Kind, das nahe des vorüber,
führenden Weges ausgejetzt worden war . Das arme Geschöpf hat
vorläufig im hiesigen Krankenhaus« Ausnahme gefunden. Die

formt? bis jetzt noch nicht ermltftlt merüen.

waren.

bewußt ° 'ng mj't 'Rücksicht auf den Ernst der Zeit auch ohne ein
Verbot alle Veranstaltungen , die einen karnevalistischen

aef haben könnten, unterlassen würde , hat sich voll und

ganz^bewah^ stet̂ . ^ ^ gesagte meldet sich. Eine freudige Ue°
berraschung wurde der Famiüe des hiesigen Einwohners Jakob
Mathes zuteil. Der seit Ausbruch des Krieges im Felde stehende
23 Jahre alte Sohn Heinrich vom Dragonerregiment Nr . 23 wurde
feit September 1915 vermißt . Eine im Oktober hier eingetroffene
amüiche Meldung besagte, daß der junge Mann im Kampfe gegen
Kosaken bei einer Atacke gefallen sei. Die Eltern wie auch die hier
wohnende Braut des jungen Kriegers betrauerten denselben als
sicher tot, zumal auch das hiesige Standesamt eine Todeserklaruni
bereits erlassen hat. Um so großer war die Freude . °ls ,etzt nach t
Monaten eine Karte aus Rußland eingetroffen ist. in der Mathes
seiner Braut mitteitt, daß er in Charkow als Gefangener sich be¬
finde und sich bester Gesundheit erfreue . Er habe schon so oft nach
Hause geschrieben, aber nie Antwort erhalten . Die letzt endlich ein¬
getroffene Karte, in der Maches um Geld und andere Bedürfnisse
bittet, datiert vom 2. Februar ds Js.

Neueste Nachrichten.
Der Montag -Tagesbericht.

WB . (Amtlich.) Grotzes Hauptquartier . 6. März.

Destticher Kriegsschauplatz.

Lebhafte Minenkämpfe nordöstlich von Vermelles.

Die englische Infanterie , die dort mehrfach zu kleineren

Angriffen einsetzte, wurde durch Feuer abgewiefen.
Auf dem östlichen Maasufer verlief der Tag im all¬

gemeinen ruhiger als bisher , immerhin wurden bei
kleineren Kampfhandlungen gestern und vorgestern an

Gefangenen 14 Offiziere. 934 Mann eingebracht.

OestlicherundVatkankriegsschauplah.

Keine besonderen Ereigniste.

Oberste Heeresleitung.

vermachter.
vre schwierige Lage der Zeitungen . In einem in der „Nürn¬

berger Dolkszeitung" verösfenllichten Auffatz, der »re Rückwir¬
kungen des Krieges auf die Presse behandelt und darlegt, daß nur
eine Erhöhung der Bezugspreise die Provinzpresse erhalten könne,
chreibt der Münchener Schriftsteller Josef A. Kral : „Der Zei¬
tungsmann , dessen ganzes Leben in der Vertretung der Interefsrn
anderer ausgeht. spricht nicht gern über seine eigenen Bedürfnisse
und eigene Interessen. Wenn es doch geschieht, dann zwingt ihn
äußerste Notwendigkeit dazu. In nächster Zeit soll wiederum eine
Papierpreiserhöhung eintreten. Die anderen zur Zeitungsherstel-
luna erforderlichenMaterialien stnd ebenfalls fortgesetzt tm Steigen.
Immer mehr verminderte Einnahmen und vergrößerte Ausgaben.
Zeitungen mit über 100jährigem Bestehen stellen das Erscheinen
ein, wie z. B . die „Würzburger Zeitung ". Wohin soll das fuhren?
Es kenn nicht so weiter gehen, das liegt auf der 5?and. Die Presse,
ganz bescnders die mittlere und kleinere, kann dce Lasten kaum
mehr trogen. Die Geschäftsleute Hallen mit den Inseraten zurück,
die Behörden aller Art verlangen Gratisaufnahmen ihrer Ver¬
fügungen und Anzeigen, die Vereine glauben der Zeitung durch ihre
unbezahlten Hinweise und Berichte noch einen Dienst zu erwei en.
Die Motcrialkosten, die Farbe , Papier sind übers Doppclls gesttegen,
Telephon- und Telegraphenfpesen ebenfalls . Dazu kommt stoch der
Mangel an geschultem Personal . Die deutsche Presse hat ein Recht
darauf , daß chr über die Kriegszett hinweggeholfen wirk Ihr ist
es mit in erlter Linie zu verdanken, wenn das deutsche Volk nach
innen stark und groß dasteht, wenn Opferstnn und Vaterlandsfreud«
ungeschwächt tm Volke wurzeln und gedeihen."

Barmen . Interessante Aufklärungen über den Inhalt von
Fleischkonservenbüchsen brachte eine Verhandlung vor dem hiesigen
Schöffengericht. Die Delikateßwarenhändlerin Ehefrau Fritz Hufe-
meyer hatte Büchsen mit Sauerbraten zu 1.40 M das Stuck verkauft.
In diesen Büchsen fanden sich sage und schreibe 88 Gramm fleisch
vor. Auf das Fleisch berechnet stellte sich der Preis d,es Sauerbra¬
tens al,o auf 8 M.  Die Feststellung hatte fi>r die Händlerin eine
Anklage wegep Lebensmittelwuchers im Gefolge. Gericht
wandre sie ein, daß sie die Büchsen selbst mit 1.10 M bezahlt habe
und zwei Gutachter erklärten einen Ausschlag von 23 Prozent für
Delikateßgeschäfte, die mit viel größeren Unkosten rechnen mußten,
für angemessen. Das Gericht erkannte infolgedessen, da ein über.
^nähiger Gewinn bei brr Händlerin nicht äNdenommsn cherhtn sonn-

Wm MW ttta litt « M.
WB . Berlin,  6 . März . (Amtlich.) Ein Teil

unserer Marine -Luftschiffe hat in der Nacht vom 5. zum
6. März den Marinestützpunkt Hüll am Humber und
die dortigen Dockanlagen mit Bomben beworfen. Gute
Wirkung beobachtet. Die Luftschiffe wurden hefüg aber
ohne Erfolg beschossen. Sie sind sämtlich zurückgekehrt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Anzeigen-Tei!

I Brermmeister,
miliiärsrei , für'  ein acok-es
Cemeniwerk mit Drehofen'

beirteb und TrockenvertaineN
»um 1 April oder Gitter gH'uw«

*tur durchaus tm Breme«
mi» Dredöfen erfahrene B,«'
iverber . di? eine lärgere . erfolg'
i etchePraxi » nachweifen könne«-
woüen sich unter Angabe ihre»
Lebenslaufes und lbrtr Gehott»'
onfvrücke miiZeugntSabfch' Uten
»vier H . 843 an Haas «»'
stein & Vogler , A . 61.. KöM
iprndrn , 4,-n«

UH ESfÄ:
HoUrahmemmarr . Kinderbett-
Ehenmöbelfabrib Sohl I. Thür.
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